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Die digitale Transformation ist ein zentrales Thema für Unternehmen. Charakteristisch hierfür ist 

beispielsweise, dass die Arbeit nicht mehr arbeitsplatzgebunden statt�nden muss, oder, dass die 

stetige Erreichbarkeit von Kollegen die Grenzen zwischen Privat- und Arbeitsleben verschwimmen 

lässt. In der Ausgestaltung dieser Transformation liegen viele Herausforderungen, sowohl 

technischer als auch betriebskultureller Art.¹

Meisterbetriebe stellen als höherquali�zierte Handwerksunternehmen zwar eine Minderheit dar, 

erhalten jedoch überproportionales Auftragsvolumen². Meister:innen gründen Betriebe und 

übernehmen Führungsaufgaben in Bestandsunternehmen, sodass eine große Chance in ihrer Aus- 

und Weiterbildung liegt. Soll die digitale Transformation im deutschen Handwerk gelingen, muss 

das vermittelte Wissen nachhaltig, das heißt in der Praxis anwendbar und Grundlage für 

autodidaktisches Fortbilden, sein. 

Die Erkenntnisse dieser Studie sollen für Ausbildungsstätten zusätzliche Möglichkeiten bieten, 

Lehrinhalte sowie Didaktik zu verbessern und an die Anforderungen der Handwerker:innen in der 

Meistervorbereitung anzupassen. Zugleich appellieren wir an alle Akteure im Ökosystem 

Handwerk weiterhin Nachwuchs- und Führungskräfte zu unterstützen. Angebote müssen �exibel 

gestaltet werden, um an die jeweilige Belastungssituation der Handwerker:innen angepasst 

werden zu können.

Julian Wiedenhaus

Gründer & Geschäftsführer Plancraft GmbH

VORWORT

1 [VON SEE] & [BMWI]
2 [THONIPARA et al.]
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Einleitung
Hintergrund und Zielsetzung

Die vorliegende Arbeit wurde initiiert durch

die Plancraft GmbH (Plancraft), eine vom 

Bundesministerium für Wirtschaft & Energie 

geförderte Ausgründung der Technischen 

Universität Hamburg (TUHH), dessen 

Unternehmenszweck die Entwicklung von 

Software für Handwerksbetriebe ist. 

Darüber hinaus wurde die Studie vom Kompetenzzentrum Mittelstand 4.0 der 

Handwerkskammer Hamburg unterstützt. Konzeption der Umfrage und Studiengestaltung 

fand im Zusammenwirken aller Beteiligten statt. Plancraft hat anschließend als 

durchführendes Organ die Befragung umgesetzt, begleitet und ausgewertet. 

Ziel der in dieser Arbeit ausgewerteten Befragung war es, den aktuellen Stand vermittelter 

Softwarekompetenzen in der Meistervorbereitung zu erfassen und eine Gegenüberstellung 

mit vorhandenen Erwartungen zu ermöglichen. Dazu werden drei zentrale Forschungsfragen 

gestellt und diskutiert:

 1. Wie empfanden Meisterschüler:innen die Qualität der Lehre in Hinblick auf die digitale 

  Begleitung in zentralen Themen?

 2.  Welche Aspekte der digitalen Ausbildung sehen die Meisterschüler:innen als 

  anwendbar in der Praxis?

 3. Welche Selbsteinschätzung haben die Meisterschüler:innen bezüglich des Einsatzes von 

  mobilen Endgeräten in ihren Berufen?

Die digitale Begleitung zentraler Elemente in der Betriebsführung, wie die 

Auftragsbearbeitung, Baudokumentation, Management und Archivierung von Projekten [3] 

sowie Ressourcen-/Kapazitätsplanung und Zeiterfassung, sollen mit den Forschungsfragen eins 

und zwei untersucht werden. Darüber hinaus sollte die Sicht der Meisterschüler:innen auf das 

zentrale Thema Digitalisierung anhand des Einsatzes von mobilen Endgeräten im 

Betriebsalltag erhoben werden (Forschungsfrage 3).

3 [KRCMAR et al.]
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Einleitung
Methodik, Studienaufbau & Stichprobe

Zur Beantwortung der drei gestellten Forschungsfragen wurde eine Online-Umfrage

konzipiert. Zur Erstellung eines ersten Konzeptentwurfs hat Plancraft zum einen eine

Literaturrecherche durchgeführt und zum anderen Experteninterviews vollzogen.

Anhand der Literaturrecherche konnten zentrale Forschungsfragen der letzten Jahre

identi�ziert werden und als Vergleichspunkt für eine spätere Diskussion der

Umfrageergebnisse verwendet werden⁴.

Die Experteninterviews deckten sowohl die Seite der Meisterschüler:innen, als auch der

Lehrkräfte seitens der Ausbildungsstätten ab, um eine Vorauswahl relevanter Teile der

Meistervorbereitung durchzuführen. Entsprechend zielen die Fragen auf Inhalte des

fachtheoretischen Teils (II) sowie betriebswirtschaftlichen und rechtlichen Teils (III) ab. Der

Umfragebogen ist in drei Abschnitte gegliedert, anhand derer diese Studie nachfolgend

ausgewertet und diskutiert wird (Vgl. nachfolgende Seite).

Zur Stichprobe wurden Gewerke übergreifend Meistervorbereitungskurse im Handwerk über

die jeweiligen Kursleiter:innen angesprochen. Grundsätzlich standen Berufsgruppen im Fokus,

für die zur Beantwortung der Forschungsfrage eins und zwei grundsätzlich relevanten

Themengebiete von Bedeutung sind. Charakteristisch hierfür sind Gewerke des Bauhaupt- und

Baunebengewerbes zu nennen; ein Gegenbeispiel stellen Friseur:innen oder Fleischer:innen

dar.

4 [THONPIRA et al.], [SCHUH, HEMPEL], [ZDH]
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Einleitung
Aufbau der Studie

Teil 1 behandelt die 
befragte Stichprobe und 

gibt Überblick zur 
aktuellen Beschäftigung, 

Status der  
Meistervorbereitung und 

wenn vorhanden, die 
Betriebsgröße.

Im zweiten Teil werden die 
Forschungsfragen 1 und 2 

behandelt. Es werden 
Ergebnisse und Diskussion zu 

den  vermittelten 
Softwarekompetenzen und der 

damit zusammenhängenden 
Praxistauglichkeit dargestellt.

Im dritten Teil geht es um 
die Sicht der 

Meisterschüler:innen auf 
die Digitalisierung, wie 

dem Einsatz mobiler 
Endgeräte im 
Arbeitsalltag.

Demogra�e
Über die Teilnehmenden

Meisterschulenstudie 
2021

Software
Vermittelte Kompetenzen

Digitalisierung
Selbsteinschätzung

Teil I Teil II Teil III
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Teil I
Demogra�e
In diesem Teil der Studie dreht sich alles um die Teilnehmenden und die quantitativen 

Eigenschaften der Stichprobe. Dazu werden die Ergebnisse gra�sch dargestellt und es 

wird  Grundlegendes zur Arbeitssituation erklärt.

Es können generelle Angaben zu den Teilnehmer:innen gefunden werden. Dazu zählen 

das vertretene Gewerk, der Status der Meistervorbereitung, die jeweilige 

Arbeitssituation zum Umfragezeitpunkt sowie die Betriebsgröße des aktuellen 

Unternehmens.

216 Teilnehmende verschiedener 
Ausbildungszentren und 
Akademien aus ganz 
Deutschland.

HWK Hannover • HWK Köln  • Bildungsakademie Rottweil  • HWK Chemnitz • HWK 
Freiburg • HWK Karlsruhe • HWK Konstanz • HWK Leipzig • HWK München • 
HWK Oberfranken • IHK Bremen • Bildungsakademie Singen und BBT Tuttligen • 
HWK Hamburg,  Elbcampus • Bildungsakademie Waldshut •  Meisterschule für 
Karosserie- und Fahrzeugbau Leisnig • HWK / ETZ Stuttgart • FTS Schwenningen  • 
HWK Südthüringen • HWK Reutlingen
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Überblick Gewerke
Insgesamt wurde die Zielgruppe der Studie, das Bauhaupt- und Nebengewerbe, gut

repräsentiert. Bei Einordnung der Gewerke der Handwerksordnung (HWO) zählen 63,5%

der Befragten zum Bauhaupt- oder Ausbaugewerbe.

Bei näherer Betrachtung der anderen 36,5% stammen davon 16,7% aus Gewerken, die

weitestgehend mit der Zielstellung der Studie vereinbar sind (Vgl. Einleitung S. 5, Ziel der

Abbildung von Berufsgruppen, die zur Beantwortung von Forschungsfrage eins und zwei

passen). Dazu zählen Metallbau, Kälteanlagenbau, Kraftfahrzeugtechnik und

Schornsteinfegerei. Entsprechend sind ca. 19,8% der Befragten nicht direkt relevant zur

Beantwortung Forschungsfragen eins und zwei, jedoch Forschungsfrage drei.

Das am stärksten vertretene Gewerk ist das der Dachdecker, gefolgt von Elektrotechnik.

Gewerk Anzahl  Gewerk Anzahl

Dachdecker 50  Maler und Lackierer 12

Elektrotechniker 29  Maurer und Betonbauer 11

  Fliesenleger/Plattenleger
/Mosaikleger

1  Metallbauer 12

 Feinwerkmechaniker 2   Schornsteinfeger  1

Informationstechniker  3  
Sonstige- nicht baugewerbliches

Gewerk
33

Installateur- und Heizungsbauer 8   Straßenbauer  2

Kälteanlagenbauer 3    Stuckateure  4

Karosserie- und Fahrzeugbauer 4   Tischler / Schreiner  9

Kraftfahrzeugtechniker 20   Zahntechniker  1

Klempner 3   Zimmerer 8
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Ausbildungsstand / Abschluss
Falls zutreffend, wann hast du die Meisterprüfung absolviert?

122

30
48

16

150

100

50

0

Noch dabei Vor 2019 in 2019  in 2020   

Aktuelle Jobsituation
Wie ist deine derzeitige Arbeitssituation?

119

24 34 39

150

100

50

0

Angestellt Betriebsübernehmer Selbständig oder

kurz davor  

Ohne Beschäftigung   

Betriebsgröße
Wie groß ist der Betrieb, in dem du arbeitest?

18

55
43

27 29 34

60

40

20

0

Kein

Betrieb

unter 5 5-9  10-19   20-49    50 und

mehr     

n=216

n=206

n=216
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Teil II
Softwarekompetenzen
& digitale Ausbildung
In Teil zwei der Studie dreht sich alles um das Kernthema Softwarekompetenz.

Es wurde eine Einschätzung zur Gesamtqualität der vermittelten Kompetenzen 

in den zentralen Bereichen der Betriebsführung, wie Auftragsbearbeitung, 

Baudokumentation, uvm., abgefragt. In jedem Teilbereich wurde zusätzlich 

abgefragt, ob der/die Teilnehmende die zur Lehre eingesetzte Software 

und/oder vermittelte Prozesse bzw. eine allgemeine Vorgehensweise in der 

Praxis durch ihn/sie angewendet werden kann.

" In der gesamten Ausbildung zum Meister sollte mehr 
Fokus auf Digitalisierung genommen werden. "Anonyme:r Teilnehmer:in der Online-Befragung
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Baudokumentation
So empfanden die Teilnehmenden die digitale Ausbildung im Bereich:

45

59

49

55

8

n/a

schlecht 

ausreichend  

gut   

sehr gut    

706050403020100

Anzahl absolut

Das konnten die Teilnehmenden  dann in auch tatsächlich in der Praxis anwenden:

12

66

33

105

die Software aus der Ausbildung

allgemeine Vorgehensweisen/Prozesse 

sowohl als auch  

weder noch   

120110100908070605040302010

Anzahl absolut

n=216

n=216
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Revisionssichere Archivierung
So empfanden die Teilnehmenden die digitale Ausbildung im Bereich:

47

87

41

32

9

n/a

schlecht 

ausreichend  

gut   

sehr gut    

100806040200

Anzahl absolut

Das konnten die Teilnehmenden  dann in auch tatsächlich in der Praxis anwenden:

13

56

32

115

die Software aus der Ausbildung

allgemeine Vorgehensweisen/Prozesse 

sowohl als auch  

weder noch   

150100500

Anzahl absolut

n=216

n=216
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Projekt- und 
Auftragsmanagement

So empfanden die Teilnehmenden die digitale Ausbildung im Bereich:

29

59

40

68

20

n/a

schlecht 

ausreichend  

gut   

sehr gut    

8075706560555045403530252015

Anzahl absolut

Das konnten die Teilnehmenden  dann in auch tatsächlich in der Praxis anwenden:

18

70

45

83

die Software aus der Ausbildung

allgemeine Vorgehensweisen/Prozesse 

sowohl als auch  

weder noch   

100908070605040302010

Anzahl absolut

n=216

n=216
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Digitale Zeiterfassung
So empfanden die Teilnehmenden die digitale Ausbildung im Bereich:

49

74

46

36

11

n/a

schlecht 

ausreichend  

gut   

sehr gut    

85807570656055504540353025201510

Anzahl absolut

Das konnten die Teilnehmenden  dann in auch tatsächlich in der Praxis anwenden:

16

55

29

116

die Software aus der Ausbildung

allgemeine Vorgehensweisen/Prozesse 

sowohl als auch  

weder noch   

150100500

Anzahl absolut

n=216

n=216
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Kapazitäts- und 
Ressourcenplanung

So empfanden die Teilnehmenden die digitale Ausbildung im Bereich:

36

63

47

48

22

n/a

schlecht 

ausreichend  

gut   

sehr gut    

7065605550454035302520

Anzahl absolut

Das konnten die Teilnehmenden  dann in auch tatsächlich in der Praxis anwenden:

11

75

38

92

die Software aus der Ausbildung

allgemeine Vorgehensweisen/Prozesse 

sowohl als auch  

weder noch   

120100806040200

Anzahl absolut

n=216

n=216
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Teil II

Zunächst werden die Ergebnisse der Umfrage zur Einschätzung der digitalen Ausbildung 

in den verschiedenen Themenfeldern sowie der Transfermöglichkeit für den Berufsalltag, 

die den Seiten 10 bis 14 entnommen werden können, beschrieben. Anschließend folgt die 

Diskussion und Analyse dieser Ergebnisse.

Analyse
Ergebnisdarstellung

Im Hinblick auf die Frage, wie gut die

digitale Ausbildung bzgl. des Bereichs

Auftragsbearbeitung empfunden wird,

erachten diese als gut 38% oder sehr

gut, 12%. Mit 11% der Befragten, die

diese Frage nicht beantworten, hat der

Teilbereich Auftragsbearbeitung die

höchste Antwortquote unter den

abgefragten Themenfelder. Bezüglich

der Anwendbarkeit der Lerninhalte in

der Praxis kann zwei Drittel (67%) der

Befragten die in der Ausbildung

genutzte Software im Betriebsalltag

nicht anwenden. Immerhin 37% geben

an, die allgemeine Vorgehensweise bzw.

Prozesse im Betriebsalltag nutzen zu

können. Insgesamt 20% geben an,

sowohl Software als auch Prozesse

anwenden zu können. Zum

Themengebiet (Bau-) Dokumentation

empfand rund je ein Viertel die digitale

Ausbildung als gut (25%), bzw.

ausreichend (23%) oder schlecht (27%).

Insgesamt gaben 49% an, weder

Prozesse, noch genutzte Software

später in der Praxis anwenden zu

S. 15



können. Für den Bereich der Revision, bzw.

der revisionssicheren Archivierung,

zeichnet sich das schlechteste Bild ab. So

gaben 40% bei der Frage nach der digitalen

Ausbildung das Gütesiegel "schlecht" und

nur 4% sehr gut und 15% gut. Rund 26%

konnten immerhin das Vorgehen, bzw. 15%

sowohl Vorgehen als auch Software mit in

die Praxis transferieren. Dieses Ergebnis

ist nicht besonders übereinstimmend,

sodass sich die Frage ergibt, ob entweder

das Thema "Revision" nicht klar genug für

die Befragten abgesteckt ist oder die für

(Bau-) Dokumentation und

Auftragsbearbeitung genutzte Software

diesen Aspekt bereits beinhaltet und

dadurch den Meisterschüler:innen

zugänglich ist. In den Themengebieten

Projekt- und Auftragsmanagement,

digitale Zeiterfassung und Kapazitäts- und

Ressourcenplanung ist ein ähnliches Bild

zu erkennen. C.a. ein Drittel der Befragten

sieht das Thema jeweils als "schlecht"

vermittelt an, wohingegen die

Einschätzung "sehr gut" zwischen 5% und

10% schwankt. Die Antwort "ausreichend"

gaben in allen drei Themen je etwa 20%

der Befragten. Ein übergeordneter Blick

auf die Ergebnissein der jeweils zum

Fachthema anschließenden Fragestellung

(Transfer des Erlentem / Gelehrtem in die

Praxis) zeigt ein vergleichsweise

homogenes Bild - ausgenommen dem

eingangs dargestellten Bereich

"Auftragsbearbeitung". So gaben jeweils

zwischen mindestens 43% und maximal

54% der Befragten an, weder allgemeine

Vorgehensweise, noch die in der

Bildungsstätte genutzte Software in der

Praxis nutzbar zu �nden. Die

Spiegelantwort (sowohl Prozesse, als auch

Software in der Praxis verwendbar) lag mit

zwischen mindestens 13% und maximal

18% deutlich unterhalb. Die Antworten

bezüglich (nur)   Software lagen jeweils

zwischen 5% und 8%; für (nur) Prozesse

allerdings deutlich höher, zwischen 25%

und 35%. Diese Tendenz zeichnet sich auch

bei der letzten Frage des

Umfrageabschnitts ab: "Zu folgenden

Themen konnte ich mir in meiner

Meisterausbildung Wissen aneignen". Die

häu�gste Antwort (70%) ist "Prozesse

planen", gefolgt von "Prozessse

optimieren" (52%). Insgesamt gaben 14%

etwas über das Entwickeln einer

Digitalstrategie gelernt zu haben.
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Analyse
Diskussion

5 Anmerkung: die hohe Antwortquote (88%) unterstreicht, dass die  Stichprobe passend gewählt wurde
6 [VON SEE] & [BMWI]
7 [KRCMAR et al.]

Das Themengebiet Auftragsbearbeitung 

ist unter den abgefragten Bereichen 

vermutlich das wichtigste für 

Meisterschüler:innen, weil es sowohl bei 

eigener Betriebsgründung als auch im 

Anstellungsverhältnis relevant 

ist.⁵  Kritisch zu betrachten ist, dass rund 

zwei Drittel (67%) der Befragten die 

Software, die in der Meistervorbereitung 

genutzt wurde, nicht in ihrem 

Betriebsalltag anwenden. Vor dem 

Hintergrund der digitalen Transformation 

wird, wie eingangs dargelegt, der 

beru�ichen Aus- und Weiterbildung eine 

besondere Rolle zuteil. Gerade im Kontext 

Digitalisierung sind Softwarelösungen ein 

zentrales Element⁶, das es zu integrieren 

gilt. Die Gründe für dieses 

Umfrageergebnis sind hier nicht zu 

beantworten und in weiteren Erhebungen 

zu erforschen.

Nach den Ergebnissen von H. Krcmar (et 

al.)⁷  nutzten in der 2016 durchgeführten 

Studie 33% der befragten 

Handwerksbetriebe Standardsoftware wie 

MS Of�ce Produkte für die 

Auftragsbearbeitung (Rechnungsstellung). 

Die scheinbar mangelnde

Transfermöglichkeit der zur Lehre

eingesetzten Software ist eine mögliche

Ursache für den Griff zu bereits

vorhandener Standardsoftware, wie MS

Word / Excel. 
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Es herrscht deutlicher Nachholbedarf in

puncto Softwareeinsatz. Die Frage, die

offen bleibt, ist: was sind die Gründe, dass so 

wenig von den vermittelten Lösungen

"mitgenommen" werden können? Hier kann

nur gemutmaßt werden: zu wenig

eingesetzt? Nicht interaktiv eingesetzt?

Unpassend für Betriebsgründungen? Oder

schlichtweg veraltet? 

S. 18

Diese Vorgehensweise ist insofern

bedenklich, als dass sie inef�zient ist und

wachstumsbegrenzend wirkt. Klare

Empfehlung der Forscher:innen ist:

"Handwerksbetriebe sollten integrierte

Softwarelösungen nutzen, die die

Rechnungsstellung automatisiert im

Rahmen der Auftragsabwicklung

übernehmen." (S. 20)

Neben der Auftragsbearbeitung war der

Bereich "Projekt- und Auftrags-

management" das zweite Thema, bei dem

die stärkste Antwort "gut" lautet. Das ist

grundsätzlich positiv zu beurteilen. Jedoch

sind auch hier mit in Summe 37% der

Schüler:innen, die die genutzte Software

mit in die Praxis nehmen können zu gering.

Im Bereich Projektmanagement gibt es seit

Jahren eine wachsende Zahl digitaler

Lösungen in unterschiedlichen

Komplexitätsabstufungen. Hier sollte der

Einsatz in der Lehre; zumindest eine

Heranführung, intensiviert werden.

Aus den anderen vier Bereichen geht klar

hervor: Sowohl in die empfundene Güter

der digitalen Ausbildung, als auch (und

noch viel stärker) der Transfer von

Software und Prozessen in den

Betriebsalltag ist prekär.



Teil III
Selbsteinschätzung 
Digitalisierung
In diesem Teil der Studie dreht sich alles um die Sicht der Teilnehmenden auf die 

Digitalisierung. Hier wurden die Teilnehmenden zur Anwendung digitaler Tools in ihrem 

Arbeitsalltag befragt. Auch die Anwendung mobiler Endgeräte wurde hier erfragt, wie 

etwa die Sinnhaftigkeit vom Einsatz von Smartphones und Tablets im Betriebsalltag.

"Mit Tablets sind komplexe Zusammenhänge beim Kunden 
oder vor Ort auf einer Baustelle viel detaillierter 
darzustellen, aktuelle Plandaten können vor Ort abgerufen 
und geprüft werden

"Anonyme:r Teilnehmer:in der Online-Befragung

S. 19



Einsatz von Smartphones und Tablets

Wie wichtig ist das Smartphone, in Bezug auf deinen Berufsalltag?

Für wie sinnvoll hälst du den Einsatz von Tablets in deinem 
Betriebsalltag?

n=216

n=213

S. 20

10

22

78

106

Unwichtig

Wenig wichtig 

Wichtig  

Sehr wichtig   

140120100806040200

14

32

96

71

nicht sinnvoll

kaum sinnvoll 

sinnvoll  

sehr sinnvoll   

110100908070605040302010



Einsatz von Tablets
So �el die Selbsteinschätzung der Teilnehmenden über den aktuellen digitalen Stand  aus:

23

58

106

22

Ich habe einen gewaltigen Aufholbedarf

Ich habe davon schon einmal gehört 

Ich habe gewisse Erfahrungen und kann mitreden  

Ich bin ein digitaler Vorreiter, was dieses Thema angeht   

1201101009080706050403020

n=209
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Einsatz von Smartphones
So �el die Selbsteinschätzung der Teilnehmenden über den aktuellen digitalen Stand  aus:

13

27

116

55

Ich habe einen gewaltigen Aufholbedarf

Ich habe davon schon einmal gehört 

Ich habe gewisse Erfahrungen und kann
mitreden  

Ich bin ein digitaler Vorreiter, was dieses
Thema angeht   

150100500

Einsatz von Cloud Software
So �el die Selbsteinschätzung der Teilnehmenden über den aktuellen digitalen Stand  aus:

39

77

61

33

Ich habe einen gewaltigen Aufholbedarf

Ich habe davon schon einmal gehört 

Ich habe gewisse Erfahrungen und kann mitreden  

Ich bin ein digitaler Vorreiter, was dieses Thema angeht   

90807060504030

n=211

n=210
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Informationskanäle
Über welche Kanäle informierst du dich zu den genannten Themen außerhalb deiner Meisterausbildung?

71

74

165

90

150

19

10

Handwerkskammern / Kompetenzzentren

Handwerksmagazine / Internetseiten 

Eigenrecherche im Web  

Eigenrecherche über Social Media   

Austausch mit anderen Handwerk:ern /

Betrieben    

Kreishandwerkschaften / Innungen     

Sonstige      

200150100500

n=207
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Zunächst werden die Ergebnisse der Umfrage zur Selbsteinschätzung der Teilnehmenden

bezüglich des Einsatzes von mobilen Endgeräten, die den Seiten 19 bis 21 entnommen

werden können, beschrieben. Außerdem werden die Resultate hinsichtlich der

Informationsbeschaffung neben der Meisterschule dargelegt. Anschließend folgt die

Diskussion und Analyse dieser Ergebnisse.

Im Hinblick auf die Frage, wie wichtig

das Smartphone in Bezug auf den

Berufsalltag sei, erachten 184 der 216

Befragten (rund 85%) es als wichtig

oder sehr wichtig. Außerdem sind 167

der 216 Befragten (rund 77%), der

Meinung, dass der Einsatz von Tablets

im Betriebsalltag sinnvoll sei. Bei dem

Einsatz von Smartphones sehen sich 55

der Befragten als digitale Vorreiter in

diesem Bereich. 116 Teilnehmer:innen

haben gewisse Erfahrungen sammeln

können und 40 der 216 Befragten

haben davon gehört oder einen

gewaltigen Aufholbedarf. Bei dem

Einsatz von Tablets sehen sich 22 der

Befragten als digitale Vorreiter in

diesem Bereich. 106 Teilnehmer:innen

haben gewisse Erfahrungen sammeln

können und 81 der 216 Befragten haben

davon gehört oder einen gewaltigen

Aufholbedarf.   In Anbetracht des

Einsatzes von Cloud Software sehen

sich 55 der Befragten als digitale

Vorreiter.  61 Teilnehmer:innen haben

gewisse Erfahrungen

Analyse
Ergebnisdarstellung
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Nur 9,2% der Meisterschüler:innen

wendet sich dabei an Kreis-

handwerkschaften. Die restlichen

Informationsquellen wie unter anderem

Wikipedia, Fachliteratur, Schulungen oder

Fachzeitschriften dienen hingegen nur

einem marginalen Anteil der Teil-

nehmer:innen   als Informationsquelle und

werden unter Sonstige zusammengefasst.  

sammeln können  und 116 der 216

Befragten haben davon gehört oder einen

gewaltigen Aufholbedarf, dies entspricht

mehr als der Hälfte. Außerdem wurden die

Teilnehmer:innen gefragt, welche Kanäle

sie außerhalb der Meisterschule   für die

Informationsgewinnung zu den genannten

Themen verwenden. Diese Ergebnisse sind

auf der Seite 23 vorzu�nden. Eine

Mehrfachauswahl der gegebenen

Informationsquellen war möglich. Der

Großteil der Schüler:innen informiert sich

demnach über Google (79,7%) oder durch

den Austausch mit anderen

Handwerker:innen (72,5%). Etwas weniger

als die Hälfte  er Teilnehmer:innen (43,5%)

betreibt Eigenrecherche auf Social Media

Plattformen.  Knapp über ein Drittel der

Teilnehmer gewinnt ihre Informationen

über Handwerksmagazine (35,7%) oder

Handwerkskammern (34,3%).
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Es ist klar zu erkennen, dass jeweils

über drei Viertel der Befragten der

Meinung sind, dass der Einsatz von

Smartphones und Tablets in Ihrem

Berufsalltag wichtig und sinnvoll

sei.  Gleichzeitig wird jedoch deutlich,

dass nicht alle mit dem Einsatz dieser

Geräte vertraut sind.

Während die meisten Teilnehmer:innen

mit dem Einsatz von Smartphones

erfahren sind, fällt auf, dass

insbesondere die Verwendung von

Tablets noch nicht besonders verbreitet

zu sein scheint. Zudem stellt sich

heraus, dass die Nutzung von Cloud

Software ebenfalls nicht der Regel

entspricht, obwohl die meisten

Befragten zumindest davon gehört

haben.  Die Gründe für diese Ergebnisse

können vielseitig sein.

Handwerksunternehmen führen keine

oder wenige Maßnahmen zur

Digitalisierung durch, weil es am

betriebswirtschaftlichen Druck,

möglicherweise durch eine derzeit gute

Auftragslage verursacht, fehlt. Die

Kosten für Digitalisierungsmaßnahmen

zu hoch sind oder es

an  Mitarbeiterquali�kationen mangelt.

Zusätzlich wird der Nutzen dieser

Maßnahmen

nicht immer erkannt oder es fehlt

schlichtweg an Informationen über die

technischen Möglichkeiten. ⁸

Dabei kann ein früher Einstieg in

Digitalisierungsmaßnahmen enorme

Vorteile mit sich bringen. Die Vertriebs-

und Wettbewerbsstrukturen im

Handwerk verändern sich. Ein Beispiel

ist das veränderte Konsumverhalten der

Kunden durch das Internet. Betriebe

müssen auf diese neuen Bedürfnisse

reagieren, um langfristig

wettbewerbsfähig zu bleiben. Ein

weiteres Beispiel sind die

Veränderungen in der

Auftragsabwicklung. Stichwörter sind

hier digitale Baustellenakten, digitale

Checklisten, die digitale Erfassung des

Projektfortschrittes und die mobile

Kommunikation zur Material- und

Arbeitskräftesteuerung. Mit den bereits

derzeit verfügbaren Lösungen können

diese Arbeiten erleichtert werden. ⁹

Analyse
Diskussion

8 [THONIPARA et al.]
9 [DÜRIG, WEINGARTEN] 
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Es geht somit hervor, dass

Digitalisierungsprozesse in Handwerks-

unternehmen zum einen unvermeidbar

sind und zum anderen viele Vorteile mit

sich bringen. De�zite auf diesen

Gebieten könnten sich sehr nachteilig

für die betroffenen zukünftigen

Meister:innen auswirken.   Dies bezieht

sowohl den Umgang mit

unterschiedlicher Hardware als auch

den Umgang mit unterschiedlichen

Arten von Software-Lösungen mit ein,

da ein sicherer Umgang mit diesen

Themen als Grundgerüst für den Weg in

eine erfolgreiche digitale Zukunft

gesehen werden kann.

Werden diese Erkenntnisse den

Ergebnissen der Umfrage in den

Meisterschulen

gegenübergestellt, zeigt sich, dass es

angebracht ist, den digitalen

Wissensstand der Meisterschüler:innen

nicht unbeachtet zu lassen. Wie bereits

erwähnt, wird deutlich, dass viele

Teilnehmer:innen ihrer eigenen

Meinung nach die besagten De�zite

besitzen, sodass hier klarer

Handlungsbedarf besteht.    Unter 

Berücksichtigung der von den 

Teilnehmer:innen verwendeten 

Informationskanäle, könnten explizite 

Handlungsschritte de�niert werden, um 

ganzheitlich Lösungsschritte zur 

Beseitigung der De�zite zu formulieren.  

Wie genau diese Schritte aussehen 

könnten bleibt an dieser Stelle offen.
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In diesem letzten Abschnitt der Studie werden die wesentlichen Ergebnisse und 

Erkenntnisse zusammengefasst und die Forschungsfragen der Studie beantwortet 

(Zusammenfassung). Es folgt eine kritische Auseinandersetzung mit der Studie 

(Limitationen) und ein Ausblick, in dem weitere Forschungsfragen und 

Forschungsschwerpunkte gesetzt werden (Ausblick). Die Studie schließt mit einem 

Abschnitt zu Handlungsempfehlungen.

Fazit
Zusammenfassung

Zusammenfassend betrachtet zeichnet sich ein ausbaufähiges Bild ab. In Anbetracht der 

empfundenen Qualität der Lehre in Hinblick auf die digitale Begleitung in zentralen 

Themen (Forschungsfrage 1) ist die Bewertung der Teilnehmer:innen sehr abhängig vom 

Themenfeld. So wurde die Qualität der Lehre zum Thema Auftragsbearbeitung eher 

positiv aufgefasst, während die anderen Themenfelder als weniger zufriedenstellend bis 

schlecht bewertet worden sind. 

FAZIT
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Fazit
Limitationen

Grundsätzlich ist die Stichprobe und Antwortqualität zufriedenstellend. Dennoch soll 

kurz auf Limitationen dieser Studie eingegangen werden. Innerhalb der Stichprobe 

konnten knapp 20% der Befragten nicht direkt baugewerblichen  Berufsgruppen 

zugeordnet werden. Folglich ist in Frage zu stellen, inwieweit eine Einschätzung von 

durchaus bauspezi�schen Fragestellungen (z. B. Baudokumentation) für einen

signi�kanten Teil der Stichprobe möglich ist. Durch die Antwortmöglichkeit "n/a" (no 

answer, Deutsch: keine Antwort) gab es jedoch die Möglichkeit Fragen inhaltlich 

unbeantwortet zu lassen, sodass eine Verzerrung der Umfrageergebnisse 

entgegengewirkt wird. Dies bleibt jedoch stets zur Berücksichtigung bestehen.

Des Weiteren scheint die Güte der digitalen Ausbildung maßgeblich vom 

entsprechenden Lehrkörper abhängig zu sein. Dieser agiert zwar stets unter einem von 

der Bildungsstätte (mit-)gestaltetem Lehrplan, jedoch ist dies ein zentraler Punkt in der 

Fragestellung, wie das Thema Digitalisierung besser in der Meistervorbereitung platziert 

werden kann, um praxisnah Anwendung �nden zu können.

Die Anwendbarkeit von Aspekten in der Praxis (Forschungsfrage 2) ist laut den

Teilnehmer:innen verbesserungsbedürftig. Zwar konnten Vorgehensweisen und Prozesse

teilweise übernommen werden, jedoch entspricht dies eher der Ausnahme. Die

Anwendbarkeit der Softwarelösungen in der Praxis ist durchweg unzureichend. Die

Einschätzung des Einsatzes von mobilen Endgeräten in ihren Berufen (Forschungsfrage 3)

ist wie folgt. Zwar sind sich die Teilnehmer:innen der Wichtigkeit bewusst und emp�nden

diesen auch als sinnvoll. Nichtsdestotrotz gibt es auch hier bei vielen De�zite in Form von

fehlender Erfahrung. Insgesamt sind die Ergebnisse somit allesamt durchwachsen und

bieten viel Potenzial für Verbesserungen.
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Fazit
Ausblick

Aus den Ergebnissen und Erkenntnissen dieser Studie leiten sich spannende Folgefragen 

und Forschungsgegenstände ab. Grundsätzlich scheint eine stärkere Fokussierung von 

qualitativer Forschung empfehlenswert zu sein, um mehr über die Gründe  für die 

mangelnden Transfermöglichkeiten von Erlerntem bzw. gelehrtem Wissen in die Praxis zu 

erfahren. Allgemein emp�ehlt sich ein tieferer Einblick in die abgefragten Teilbereiche, 

z.B. der Auftragsbearbeitung. Diese stellt ein durchaus umfangreiches Gebiet dar 

innerhalb dessen sich verschiedene Teilprozesse �nden lassen: von Kalkulation bis 

Fakturierung, Forderungsmanagement bis Zahlungsabwicklung.

Im Bereich „Digitalisierung“ sind vor allem konkretere Anwendungsfälle, vor allem für 

den Einsatz von Tablets und Smartphones, zu erheben bzw. die von den Nutzer:innen 

wahrgenommenen, nicht faktischen, Vorteile in der Anwendung herauszuarbeiten. 
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Fazit
Handlungsempfehlungen

1. MEHR INTERAKTIVES ARBEITEN MIT SOFTWARE
Wenngleich aus der Analyse nicht klar hervorgeht, warum wenig Technologietransfer 

statt�ndet, so ist deutlich abzulesen, dass Nachholbedarf herrscht. Frei nach Konfuzius 

müssen die Meisterschüler:innen mehr an die alltägliche Nutzung von Software für ihre 

Berufsbilder herangeführt werden. Hier bieten sich vor allem schlanke Apps 

(Smartphone/Tablet) und Web Anwendungen an, da sie ohne größeren 

Installationsaufwand und live sowie parallel genutzt werden können - sowohl von 

Lehrpersonal, als auch der Klasse.

"Sage es mir, und ich 
werde es vergessen. 
Zeige es mir, und ich 
werde es vielleicht 
behalten. Lass es 
mich tun, und ich 
werde es können. "

Konfuzius, chinesischer Philiosoph
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2. STRATEGISCHE PLANUNG FÜR DIGITALTHEMEN
Da die Lehrpläne voll, Zeit begrenzt und die Af�nität der Schüler:innen 

unterschiedlich sind, ist es in der Realität immer schwierig, die notwendige 

Tiefe von Softwarekompetenzen zu erreichen, die es zur Meisterung der digitalen 

Transformation braucht. Umso mehr Bedeutung kommt der strategischen 

Planung für Digitalisierung eines jeden einzelnen Meisters, bzw. folglich 

Betriebs, zu.
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Über Plancraft
2018 sollte in der Zimmerei Noll GmbH (Tostedt, bei Hamburg) eine neue 

Handwerkersoftware zur Auftragsbearbeitung eingeführt werden. Glücklicherweise hat 

Betriebsinhaber Thomas einen IT af�nen Sohn, Alexander Noll. Viele Tausend Euro 

Lizenzkosten und drei Wochen Wechselprozess später war klar: es sieht alles ein wenig 

moderner aus, ist aber nach wie vor zu komplex für alle Mitarbeiter und bietet nicht die 

Flexibilität mobil Daten auf der Baustelle abzurufen.

Aus dieser Frustration heraus gründet Alexander zusammen mit Wirtschaftsingenieur 

Julian und Softwareentwickler Richard Plancraft. Etwa 3 Jahre später nutzen Hunderte 

Betriebe die schlanke App, um ihre Auftragsbearbeitung zu vereinfachen.  Die Mission: 

Handwerker:innen ermöglichen, sich auf das zu konzentrieren, was sie lieben: 

ihr Handwerk.  

Als junges Startup engagiert sich das Team nicht zuletzt auch deshalb im Bereich 

Nachwuchsförderung & Bildung. Gründen sollte leicht gemacht werden - in allen 

Belangen. 2021 wurde eine Meisterklasse erstmals in der Kalkulation durch Plancraft 

begleitet - mit über 20  Personen konnte live kollaborativ gearbeitet werden und das in 

einer Software, die für alle Betriebsgründer erschwinglich und auf das Wichtigste 

reduziert ist.

Für eine starke, gemeinsame Zukunft im Handwerk #zusammenhalt

Beste Grüße

Alex, Julian und Richard.
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Danke!
An alle Partizipierenden dieser Arbeit. Zunächst danken wir der TUHH und dem 

Kompetenzzentrum Mittelstand 4.0 der HWK Hamburg für die allgemeine 

Unterstützung im Zuge der Digitalisierung des Handwerks sowie konkret beim 

Studiendesign. Ein großes Dankeschön gebührt allen teilnehmenden 

Handwerkskammern, Bildungs- und Kompetenzzentren, Akademien und vor allen: 

Kursleiter:innen der Meistervorbereitung. Ohne Ihr offenes Ohr und reges Interesse, 

Divergenzen zwischen Lehre und Erwartungshaltung der Meisterschüler:innen zu 

identi�zieren, wäre die Befragung nicht durchführbar gewesen. Und zuletzt den 

ehrlichen Antworten aller

216 Teilnehmenden aus diversen 
Nachwuchszentren und 
Akademien, aus ganz 
Deutschland.
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